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M O M E N T M A L !

EINE GLOSSE VON
LARS HANSEN

:: „Outdoorjacken“ ist ja so ein schö-
nesWort. Zwei Silben Englisch, zwei
Silben Deutsch. Jacken kennen wir
alle. Ziehen wir an, wenn wir rausge-
hen. Außer, wir müssen auch drinnen
welche tragen, um damit besondere
Dienstbarkeit zu signalisieren, wie mit
Banksachbearbeitersakkos, Kellner-
jäckchen oder Polizeiuniformobertei-
len. Ansonsten aber tragen wir Jacken
eher außerhalb geschlossener Gebäu-
de, oder, in der Sprache von Shakes-
peare und Shakin’ Stevens ausgedrückt:
Outdoors. Auch deshalb ist Outdoorja-
cke so ein schönesWort: Es erinnert
uns daran, in welcher Situation wir
dieses Kleidungsstück benötigen –
sozusagen als Mutter aller Beklei-
dungskategorien: „Du gehst raus? Hast
du auch eine Jackemit?“

Outdoor ist ein beliebtesWort im
deutschen Einzelhandel. Man kann
damit auf hippem Englisch alle Dinge
kategorisieren, die draußen stattfin-
den, aber zu keiner der laut und grell
vermarkteten Trendsportarten gehö-
ren. So erhalten auch unspektakuläre
Aktivitäten, wie der Sonntagsspazier-
gang oder aber das Hund-zum-Later-
nenpfahl-Zerren den Anstrich einer
Extremsportart – Hauptsacheman
trägt dazu Schuhemit dicken Sohlen
und Jacken, mit denenman auch einen
Schneesturm ohne zu schwitzen über-
steht.

Man erkennt solche Kleidungsstü-
cke oft an einem Fuchsbild oder einem
Pfotenabdruck. Denmeisten Käufern
geht es beim Erwerb dieser Kleidung
lediglich darum, theoretisch in den
Regen gehen zu können. Ob sie es dann
tun, ist eine andere Frage. Das ist wie
mit der Oper.

Neulich spazierte ich durch das
Kaufhaus meinesWohnortes „Out-
doorjacken reduziert“, stand dort auf
Riesenschildern. Dabei war eigentlich
noch ganz prima Outdoorsaison. Als
ich die Verkäuferin darauf ansprach,
sagte sie: „Saison schon, aber es hat in
den letztenWochen ja so viel geregnet,
dass die Leute lieber drinnen bleiben
und jetzt müssen die Outdoorjacken
irgendwie raus.“ Outdoorjackenmüs-
sen raus. Auch schön.

Outdoorjacken
müssen raus

:: Bäume faszinieren Menschen. Es
gibt viele Sagen, Märchen und Ge-
schichten über die Pflanzen. Eine
Eigenschaft, die staunen lässt, ist das
hohe Alter. Manche Baumarten können
uralt werden. Die ältesten Bäume sind
fast 5000 Jahre alt. 17 von ihnen stehen
in einem der trockensten Gebiete der
Erde, den White Mountains in Kalifor-

nien. Sie gehören zur Art der Langlebi-
gen Kiefern. Einer der Bäume trägt den
Namen „Methuselah“. Er ist 4774 Jahre
alt. Das heißt, er wuchs schon, als die
berühmten Pyramiden in Ägypten ge-
baut wurden. In der Zeit, in der König
David Jerusalem regierte, war die Kie-
fer bereits 1500 Jahre alt. Und sie
wächst noch heute und trotzt Hitze,
Trockenheit undWind.

Langlebige Kiefern wachsen ganz
langsam. Grund dafür sind die harten
Umweltbedingungen. Die Bäume kom-
men in Gebirgsregionen in einer Höhe
zwischen 2200 und 3700 Metern vor.
Oft wachsen sie an Steilhängen, auf
steinigem, trockenen Boden. Gerade
die schwierigen Bedingungen lassen
die Bäume so alt werden.

Die ältesten Bäume in unserer Um-
gebung sind im Vergleich dazu relativ
jung. Aber immerhin: Der älteste Baum
Hamburgs, eine Eibe im Naturschutz-
gebiet Schweenssand in Neuland, ist
fast 1000 Jahre alt. (jhe)

Manche Bäumewerden uralt

Eine Langlebige Kiefer im US­Bundes­
staat Kalifornien picture alliance

BUCHHOLZ

Einbrecher schaffen es nur
bis in den Duschraum

:: Bislang unbekannte Täter haben am
Wochenende zwei Fensterscheiben an
der Sporthalle der Waldschule in der
Parkstraße eingeworfen. Danach öffne-
ten die Täter mehrere Fenster und stie-
gen in die Turnhalle ein. Dort kamen
sie aber nicht weit. Sie gelangten nur
bis in den Sanitärbereich der Schule, so
dass sie ohne jede Beute das Gebäude
wieder verließen. Es entstand ein Sach-
schaden von rund 1500 Euro. (HA)

HÖRSTEN

E­Bike­Fahrerin missachtet
Vorfahrt: Schwer verletzt

:: Auf der Deichstraße kam es am
Sonntag zu einem Verkehrsunfall, bei
dem eine 77-jährige Radlerin schwer
verletzt wurde. Die Frau war mit ihrem
E-Bike in Richtung Junkernfeld unter-
wegs. An der Einmündung der Hörste-
ner Straße missachtete sie die Vorfahrt
eines von rechts kommenden Klein-
transporters. Die Frau wurde vom
Fahrzeug des 48-jährigen Fahrers er-
fasst und schwer verletzt. (HA)

NEU WULMSTORF

Polizei sucht Täter nach
Schuppenaufbrüchen

:: Eine Anwohnerin des Berlepsch-
kamp hörte in der Nacht zu Montag
gegen 2 Uhr Geräusche aus dem Schup-
pen ihres Hauses. Als sie nachsah, ent-
deckte sie, dass ein Rennrad entwendet
worden war. Nur wenig später über-
raschte ein Anwohner am Herbstprinz-
kamp einen Dieb, der in einen Werk-
zeugschuppen eingedrungen war. Der
Unbekannte flüchtete. Eine Fahndung
blieb erfolglos. Die Polizei vermutet,
dass beide Einbrüche auf das Konto
desselben Täters gehen. Hinweise bitte
unter 040/70 01 38 60. (HA)

N A C H R I C H T E N

WINSEN :: Der Verwaltungsaus-
schuss der Kreisstadt hat jetzt das Pro-
jekt „Winsen 2030“ endgültig auf den
Weg gebracht. Nach dem Planungsaus-
schuss gab es auch hier ein positives
Votum für das Integrierte Stadtent-
wicklungskonzept (ISEK). Dies war
nach dem zuvor einstimmig gefallenen
Beschluss auch nicht anders zu erwar-
ten. Die Verwaltung hat inzwischen
den Antrag auf Städteförderung auf den
Weg gebracht. Zudem ist die Stadt be-
reit, ein Drittel der finanziellen Förde-
rung zu tragen, wenn Land und Bund
jeder zu einemweiteren Drittel für eine
neu gestaltete Innenstadt beitragen.
Insgesamt geht es hier um gut neun
Millionen Euro. Zudem soll einMaster-
plan Bahnhofsumfeld auf den Weg ge-
bracht werden (Abendblatt berichtete).

Mit diesem Gesamtpaket wird sich
der Stadtrat in der Juli-Sitzung noch
abschließend befassen. Ein positives
Votum gilt aber angesichts der Emp-
fehlungen der Ausschüsse als sicher .

Für die Stadtfeste 2016 und 2017
schloss sich der Ausschuss demVerwal-
tungsvorschlag an, den Vertrag mit der
e.p.a. events promotion GmbH von Ge-
schäftsführer Wolfgang Sabrowsky auf-
zukündigen. Zu den Gründen dafür
zählen nach Auffassung der Verwaltung
und der Politiker, dass die Kooperation
des Veranstalters und seine Verläss-
lichkeit zu wünschen übrig gelassen
hätten. Daneben sei das Stadtfest-Pro-
gramm auch hinter dem Konzept und
das tatsächliche Angebot noch einmal
deutlich hinter dem Programm zurück-
geblieben. Sabrowsky hatte sich vehe-
ment gegen diese Kritik gewehrt. Er
hatte dann aber von sich aus auf ein
weitere Engagement in der Kreisstadt
verzichtet. Der Verwaltungsausschuss
will aber im kommenden Jahr und da-
rüber hinaus an dem Stadtfest festhal-
ten. Es soll weiter in der Winsener In-
nenstadt amHimmelfahrts-Wochenen-
de veranstaltet werden (Abendblatt
berichtete).

In leicht abgewandelter Form hat
der Antrag auf Einrichtung eines „Run-
den Tisches Radverkehr“ Zustimmung
gefunden. An dem neuen Kreis sollen
nur Fachleute teilnehmen.

Vergeben wurden im Ausschuss zu-
dem Aufträge über vier Millionen Euro.
Die Erd- und Rohbauarbeiten für das
Parkhaus am Bahnhof übernimmt die
Firma Beton- und Monierbau aus
Nordhorn für 3.282.000 Euro, die tech-
nischen Anlagen außerhalb dieses Neu-
baus die Firma Köster aus Osnabrück
für 171.000 Euro. Auf die Ausschrei-
bung des Rohbaus für die Mensa der
Hanseschule hat die MHKI-Bau Mar-
kus Kruse aus Salzwedel mit 62.000
Euro das günstigste Angebot abgege-
ben. Sie erhielt den Zuschlag. Mit der
Sanierung des Innenstadtrings zwi-
schen der Einmündung des Tönnhäu-
ser Weges und der Querungshilfe in
Höhe des Finanzamtes wird die Baufir-
ma Willi Meyer aus Uelzen betraut. Ihr
Angebot beträgt 634.000 Euro. (HA)

Rohbaukostet 3,28MillionenEuro. Verwaltungausschuss stimmtdemKonzept für die Innenstadt zu

Winsen vergibt Parkhaus-Aufträge

Auf- und Ausfahrt
Winsen-West
wird voll gesperrt

WINSEN :: Die Vorarbeiten für die
Grunderneuerung der Autobahn 39
gehen jetzt in eine neue Phase. Das hat
die Niedersächsische Landesbehörde
für Straßenbau und Verkehr, Ge-
schäftsbereich Lüneburg, mitgeteilt. So
werden am kommenden Freitag. 5. Ju-
ni, die vorbereitenden Arbeiten für die
endgültige Verkehrsführung abge-
schlossen.

Von diesem Zeitpunkt an wird die
Auf- und Ausfahrt Winsen-West in
Fahrtrichtung Lüneburg für die Dauer
der Bauzeit voll gesperrt. Der auffah-
rende Verkehr in Richtung Lüneburg
wird mittels Hinweistafeln und einer
zusätzlichen Beschilderung über die
Umleitung (U 63) zur AuffahrtWinsen-
Ost geleitet.

Zudem wird es künftig zwei statt
zuletzt eine Fahrspur in Fahrtrichtung
Lüneburg geben. Der Verkehr wird da-
für auf die Richtungsfahrbahn Ham-
burg geleitet. Dagegen werden Lkw und
Pkw in Fahrtrichtung Hamburg wei-
terhin einspurig durch die Baustelle ge-
leitet. Diese Behinderungen werden
noch bis zum Oktober andauern. Die
Landesbehörde verspricht, dass sie
über alle weitere Maßnahmen, die sich
auf den Verkehr auswirken, rechtzeitig
informieren wird.

Der Geschäftsbereich Lüneburg
der Behörde bittet alle Verkehrsteil-
nehmer umVerständnis für die mit die-
sen erforderlichen Bautätigkeiten ver-
bundenen Störungen und Beeinträchti-
gungen. (HA)

Betroffen auf derA39 ist die
FahrtrichtungLüneburg. Mit
Behinderungen ist zu rechnen

Post eröffnet neuen
Paketshop in „Angis
Kiosk&Kaffeeshop“

EISSENDORF :: Die Deutsche Post
DHL erhöht die Zahl ihrer Annahme-
stellen für den privaten Paketversand
in Deutschland weiter. Ab dem 12. Juni
können Kunden in „Angis Kiosk & Kaf-
feeshop“, EhestorferWeg 50, ihre Pake-
te versenden. Die Öffnungszeiten sind
jeweils montags bis sonnabends von 7
Uhr bis 20 Uhr.

Ähnlich wie bei den Partner-Filia-
len und Verkaufspunkten setzt die
Deutsche Post DHL bei den neuen DHL
Paketshops auf die Zusammenarbeit
mit Kaufleuten im Einzelhandel und
deren Kundenorientierung, verbunden
mit entsprechenden Öffnungszeiten
des lokalen Handels. In den DHL Pa-
ketshops können die Verbraucher
künftig bereits frankierte Pakete, Päck-
chen und Retouren einliefern und er-
halten damit neben den bereits be-
stehenden 13.000 Postfilialen und
mehr als 2750 Packstationen eine wei-
tere Möglichkeit, um etwa Retouren-
sendungenmit Beleg abzugeben.

Interessierte Laden- oder Kiosk-
Besitzer können sich unter
www.deutschepost.de/partner-werden
bewerben. (HA)

Millionen für die Freibäder
Sanierungsstau: Trotz steigenderKostenhaltenGemeinden amWasserspaß fest. Seevetal hat jüngst ins Freibad investiert
BIANCA WILKENS

NEU WULMSTORF/TOSTEDT :: Die
Freibäder im Landkreis Harburg sind
in die Jahre gekommen. Die Bäder
stammen aus den 50er und 60er-Jah-
ren. Daher steigen wie bei einem alten
Auto die Kosten für Sanierungen stetig.
Der Beton reißt. Wasser sickert durch.
Die Technik, die nötig ist, um das Was-
ser sauber zu halten, ist oft veraltet.

In der Gemeinde Neu Wulmstorf
beispielsweise erhöhen sich die Sanie-
rungs- und Reparaturkosten derart,
dass die Gemeinde keinen Spielraum
hat, um in die Ausstattung, etwa in
neue Rutschen und Angebote für
Kleinkinder zu investieren. In den ver-
gangenen Jahren hat das Bad 1,7Millio-
nen Euro verschlungen. Bis 2018 zahlt
die Gemeinde für die Instandhaltung
schätzungsweise weitere 650.000 Euro.
Und ein Ende ist auch ab 2019 nicht in
Sicht, ohne dass den Badbesuchern ein
attraktiveres Angebot gemacht werden
kann. Eine Situation, die auf Dauer
nicht zu halten ist.

Deshalb hat die Gemeindeverwal-
tung jetzt eine Grundsatzdiskussion
über eine Reformierung des Bäderkon-
zepts angestoßen. Wie können das
Freibad und das Hallenbad, das die Ge-
meinde 2002 vom Kreis übernommen
und für 1,7 Millionen Euro saniert hat,

wirtschaftlichter betrieben werden?
Bei den Überlegungen soll es keine Ta-
bus geben. Denkbar ist etwa, das Hal-
len- und Freibad in Neu Wulmstorf zu-
sammenzuführen. Die CDU hat auch
einen Neubau an einem anderen Ort
ins Spiel gebracht und angeregt, über
eine Umwandlung der Freibadflächen
in Bauland nachzudenken. „Es darf kei-
ne Denkverbote geben, was Standort-
fragen oder privates Engagement an-
geht“, sagte auch der SPD-Fraktions-
chef Tobias Handtke.

Eine erneute Diskussion über eine
Schließung des Freibads jedoch will
man offenbar vermeiden. Vor zwölf
Jahren war das für Teile der Verwal-
tung und der Politik noch eine Option.
Heute bekennen sich alle Fraktionen
und die Gemeindeverwaltung zu den
Bädern. „Es soll in der Diskussion nicht
um die Abschaffung von Bädern ge-
hen“, betonte Bürgermeister Wolf Ro-
senzweig. In den Haushaltsplanbera-
tungen für 2016 befassen sich die Poli-
tiker erneut mit dem Thema.

Noch dramatischer sieht es im To-
stedter Freibad aus. Das alte Becken
lässt sich nicht mehr herrichten. Es
muss neu gebaut werden. Doch der Sa-
nierungsplan, für den drei Millionen
Euro vorgesehen sind, stockt. Die Fach-
firma aquatekten aus Göttingen plante,
mit dieser Summe die Wasserfläche um

die Hälfte zu reduzieren. Eine zu kleine
Lösung für teures Geld. Jetzt sucht die
Verwaltung nach einem neuen Koope-
rationspartner. „Wir müssen dafür sor-
gen, dass das Freibad erhalten bleibt“,
sagt Bürgermeister Peter Dörsam.

Andere Gemeinden und Städte ha-
ben gerade erst viel Geld in die In-
standsetzung der Bäder investiert. Zwei
Millionen steckte die Samtgemeinde
Salzhausen in dasWaldbad, um die brü-
chige Beckenfolie und den beschädig-
ten Beton instand zu setzen. Die Eröff-
nung des komplett sanierten Bades

steht kurz bevor: Die Einweihungsfeier
ist am Sonnabend, 4. Juli.

Das Freibad in Hittfeld hat vor we-
nigen Jahren unter anderem in eine
neue Anlage, die das Wasser mit Son-
nenlicht erwärmt, und in ein Block-
heizkraftwerk investiert. Zuletzt wurde
die „Elefantenhaut“, der Teppich im
Becken, erneuert. Kosten: mehr als
400.000 Euro.

Die Unterhaltung von Freibädern
ist ein Zuschussgeschäft. Spaßeshalber
hat die Samtgemeinde Seevetal 2013
ausgerechnet, wie hoch der Eintritts-
preis wäre, um die Kosten zu decken:
8,70 Euro pro Person. Die Gäste müss-
ten in etwa das Vierfache ausgeben.

Dennoch: Politik und Verwaltung
wollen an den Freibädern festhalten,
weil sie diese als Standortvorteil sehen.
Neu Wulmstorfs Bürgermeister Wolf
Rosenzweig formuliert es so: „Das An-
gebot der Bäder sorgt seit jeher für
einen guten Ruf unseres Ortes. Ein Neu
Wulmstorf ohne Bäder ist für mich
nicht vorstellbar.“

Heiner Albers, Verwaltungschef
der Samtgemeinde Hollenstedt, geht
noch weiter. Er spielt mit dem Gedan-
ken, das Freibad, das verkehrsgünstig
an der Autobahn liegt, in ein Erlebnis-
bad mit Saunalandschaft umzuwan-
deln. Albers: „Wenn wir so das Freibad
erhalten können – warum nicht?“

Melanie Haffke, Lehrerin am Gymnasium Hittfeld, nutzt ihre Freistunde zum Schwimmen im Freibad Hittfeld. Sie schätzt das ruhige Ambiente Bianca Wilkens (2)

Mit der neuen Absorberanlage
bekommt das Wasser schnell
eine Temperatur von 24 Grad.

Das mögen unsere Gäste.
Maren Pfaff, Leiterin des

Freibads in Hittfeld
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